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fchiedene Klaffen beitimmt: 3 für die I., 6 für die II., 21 für die dritte und 3 für die Kinder.

Der Hauptunterfchied der Klal'fen befieht im Preife. Die Urne mit der Afche wird in den meifien

Fällen von den Verwandten am Tage nach der Verbrennung, die Nachts vollzogen wird, abgeholt

und in der Stadt bei einem Tempel beerdigt. Nicht abgeholte Afchenrefte werden nach einiger

Zeit in der Nähe des Krematoriums befiattet. Ueber die Ofenkonfiruk'u'on wurde in Art. 179

(S. 215) näheres berichtet.

In den letzten Jahren hat fich in Auftralien und Afrika eine befonders rege

Bewegung für die Errichtung von Leichenverbrennungsanftalten entwickelt. In

Auftralien if’c fie fchon rnit einem Erfolge gekrönt werden, und zwar im Jahre

1903 durch die Eröffnung einer den modernen Anforderungen der Technik voll-

kommen entfprechenden Feuerhalle zu Adelaide (Fig. 346162).

Auch foll Afrika bald Leicheneinäfcherungsftätten erhalten, und zwar in Tunis

und Kairo.

b) Kolumbarienhallen und Kolumbarienarkaden.

I) Gefamtanlage.

Zugleich mit den verfchiedenen Fragen, die bei der Wiedereinführung der

Feuerbeitattung zur Löfung kamen, il‘c auch diejenige der würdigen und pietät-

vollen Afchenbeifetzung aufgetaucht. Die Feuerbeftattung hat fomit auch in diefer

Beziehung der Kunf’t neue Aufgaben gefiellt, die bis jetzt verfchiedenartig, oft fehr

finnreich und voll künftlerifchen Empfindens,_gelöft worden find.
Zuerfi: wurde die alte römifche Sitte der Beifetzung der Afchenrefte in den

Kolumbarienhallen —— nach der Art des Kolumbariums des Augußus (liche Art. 16,

S. 14) für befreite Sklaven — und Kolumbarienarkaden nachgeahmt. Die erfiere

Löfung il’c monumentaler und kann in der Weife erfolgen, dafs die Kolumbarien—

halle einen Beitandteil des Leichenverbrennungshaufes bildet (wie z. B. in Gotha

[fiehe Art. 207, S. 241]), oder auch als ein befonderes Bauwerk unweit des Krema-

toriums inmitten des Urnenhaines errichtet wird (wie dies in San Francisco der

Fall gewefen iii).

Im allgemeinen fell die Errichtung von Kolumbarienarkaden vorgezogen

werden, da diefe Löfung der architektonifchen Ausgefizaltung mehr Freiheit bietet.

Sie können an das Leichenverbrennungshaus angefchloffen oder frei um diefes
angelegt werden. Wird das Krematorium als ein hoher Kuppelbau ausgeftaltet,

fo empfiehlt fich die erftere Löfung beffer, da dadurch eine Steigerung in der

Höhenentwickelung erzielt wird. Bei kleineren Abmeffungen eines Leichen-

verbrennungshaufes ift dagegen die freie Anlage der Kolumbarienarkaden vor-

zuziehen, die am einfachften in einem nach vorn offenen Viereck oder im Halbkreife

um das zentral gelegene Krematorium anzuordnen find. Im iibrigen bieten fich

in diefer Beziehung Löfungen auch anderer Art, die keine Vorausbeftimmung durch

Regeln zulaffen und völlig dem künftlerifchen Empfinden des fchaffenden Archi—

tekten zu überlaffen find.

Das Aufbewahren der Afchenrefte in den Kolumbarienhallen und Kolumbarien-

arkaden kann in Urnen, die auf Poftamenten oder in Wandnifchen frei aufzui’rellen

find, oder auch in Kolumbarienzellen, auch Kolumbarienfächer genannt, erfolgen.

Durch die letztere Art der Beifetzung wird natürlicherweife die gröfstmögliche

Raumerfparnis erzielt. Die erfiere Art iii: aber, infolge der mehr dekorativen

Wirkung, die folche Urnennifchenwände hervorrufen, entfchieden vorzuziehen.

162) Aus: Phönix 1903, S. 161—162.
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Von den bis jetzt in Deutfchland ausgeführten Kolumbarienhallen, die als ein

Befiandteil des Leichenverbrennungshaufes errichtet worden find, il’c die ältelte in

Gotha (famt dern Krematorium im jahre 1878 erbaut) zu erwähnen.

Die Halle flellt einen an der Rückfeite abgerundeten Langbau dar, an deffen Umfang ein

3111 breiter Wandelgang angeordnet in. Darin werden die Alchenrefte teils in künfllerifch aus-

gefiatteten Urnen, teils in den \Vandkolumbarien beigefetzt. Der vom \Vandelgang eingefchlofl'ene

und um 3 Stufen tiefer angelegte, 8m breite Hof ift in der Mitte durch ein Becken mit
plätfcherndem \Vaffer verziert worden, was dem Ganzen einen flimmungsvollen Reiz verleiht

(Fig. 347 “”).

Von den übrigen Leichenverbrennungsanfizalten Deutfchlands ift wohl keine

andere mehr zu nennen, in der ein Raum von fo grofsen Abmefi'ungen wie zu

Fig. 347.

  
Urnenhalle im Leichenverbrennungshaus zu Gotha“).

Gotha von einer befonderen, einen Befiandteil des gefamten Krematoriumbaues
bildenden Kolumbarienhalle eingenommen wäre. Weit öfter werden zu Zwecken

der Afchenbeii'etzung im Leichenverbrennungshaufe felbfl: einzelne nifchenartig

ausgebildete Wände, zumeilt in der Halle für Trauerfeierlichkeiten‚ verwendet. In

diefen Kolumbarienwänden können die Afchenref’ce in den frei aufgeltellten Urnen

oder in einzelnen zum Verfchlufs geeigneten Zellen beigefetzt werden. Ein würdiges

Beifpiel für die erltere, weniger ökonomifche, aber viel mehr dekorativ wirkende

Löfung bietet die Kolumbarienwand im Leichenverbrennungshaufe zu Hamburg
(Arch.: Schaefer; Fig. 348 164).

163) Fakf.-Repr. nach: Kunft und Architektur etc., Bd. I, Bl. 1.

1'“) Aus: Phönix x896, S. 345—346.



  
Anficht einer Kolumbarienwand

im Leichenverbrennungshaus zu Hamburg-Ohlsdorf 164).

Arch. : Schaefer.
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244. Fiir die zweite Löfung, die fich jedoch infolge der Unleferlichkeit der an den

Main" oberen Zeilenreihen angebrachten Namensauffchriften als unpraktifch und außerdem

monoton wirkend erwiefen hat, kann eine von den drei Nifchenwänden der Trauer-

Fig. 349.
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Leichenverbrennungshaus auf dem I‘tädtifchen Friedhof zu Mainz.

Innenanficht der Halle mit der Nifchenwand 165).

feierlichkeitshalle im Leichenverbrennungshaufe zu Mainz als Beifpiel angeführt
werden (Fig. 349 155).

2454 In letzter Zeit wird auf das Unterbringen der Afchenrefte im Leichenverbren-

Hmm“ nungshaufe felbf‘r verzichtet und die Errichtung eines diefen Zwecken dienenden,

105) Aug ebendaf. 1903, S. 229—230.



Fig. 3 50.

    
Schaubild.

Fig. 352.

        
 

Untergefchofs. Schnitt. Erdgefchofs.

Haupt’s Entwurf für eine Kolumbäriumhalle auf dem Döhrener

Friedhof zu Hannover‘“).



Neue Urnenhalle auf dem Friedhofe zu Wiesbaden‘“).

Grundrifs.

 Arch. : F. szmzr.
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in der Nähe des Krematoriums und inmitten des Urnenhaines gelegenen befonderen

Gebäudes, bezw. einer Halle vorgezogen. Solche freifiehende Kolumbarienhallen

Fig. 357.

 
Urnenhalle zu Wiesbaden‘“).

find bereits in vielen deutfchen Städten errichtet worden. Von befonders großen

Abmeffungen entfianden aber derartige Hallen in Städten, welche keine Leichen—
Handbuch der Architektur. IV. 8, c. 20
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verbrennungsanfialten befitzen, wie z. B. in Wiesbaden, Mannheim, München, Berlin

und anderwärts. .

Die Errichtung einer Kolumbarienhalle auf dem Döhrener Friedhofe zu

Hannover, nach dem Entwurf von Hair/74 wurde im jahre 1900 befehloffen. Ihren

Abmeffungen gemäß wird diefe Halle, falls fie zur Ausführung gelangt, den größten

Deutfchlands zugerechnet werden können (Fig. 350 bis 353 1"‘J‘).

Eine fäulengeflützte \‘orhalle führt in das Innere, deffen drei Flügel in den Umfaffungs—
wänden Nifchen für die Afchenbehälter enthalten. Im freien Raume unter der Kuppel werden

FW 358
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Preufseu für die Zwecke der Feuerbeflattung aus Öffentlichen Mitteln errichtet

worden ifi (Fig. 354 bis 357 107).

 

 

 

Schaubild.

31 3'‚_. 360.

 

 
“ Innenunficht.

Urnenhalle auf dem Schwabingcr Friedhof bei München‘“).

157) Nach: Phöni\' 1902, S. 377—378 * und: Kunft und Architektur etc., Bd‚ I, Taf. 23-
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Sie (teilt einen quadratifchen Mittelbau mit Hochnifchen an den beiden Seiten und einer

halbkreisförmigen Apfid€ an der dritten, dem Portal gegenübergelegenen Seite dar. Die Beleuch-

tung der Halle erfolgt durch das hohe offene Portal, das durch ein halbhohes, kunftvoll ge-

fchmiedetes Gitter verfehloffen werden kann, und durch zwei grofse feitliche und fünf kleinere

Bogenfenfter, die letzteren in der Apfide angebracht.

Für die im Jahre 1905 eröffnete Kolumbarienhalle zu Mannheim if’c die frühere

Bethalle des Mannheimer Friedhofes verwendet und zu diefem Zwecke umgef’taltet

worden (Arch.: A’arc/z; Fig. 358).

Die Halle enthält im ganzen etwa 200 Urnenfächer und -Nifchen, welche zufammen

600 bis 800 Afchenrefte aufnehmen können.

Die Einförmigkeit im Eindruck der Kolumbarienwände ifi dadurch vermieden worden,

dafs 7 verfchiedene Arten von verfehloffenen Urnenfächern und 3 ver[chiedene Arten von

offenen Urnennifchen gefchaffen worden find.

Fig. 361.

 

 
   

Urnenhalle zu Friedrichsfelde 169).

Die im Jahre 1902 auf dem Schwabinger Friedhofe bei München eröffnete

Urnenhalle, eine frühere Kapellengruft, an die ein Vorbau mit Giebeldach angebaut

wurde, fiellt ein nur ganz einfaches und befcheidenes Beifpiel (Fig. 359 u. 360 153) dar.

Jeder von den Nifchenräumen in der Halle (der früheren Kapelle) bietet Platz für 3 Urnen;

jeder davon im Vorbau kann 4 Urnen aufnehmen. Im ganzen können 98 Urnen aufgef‘tellt
werden.

Das Untergefchol's der Halle (die eigentliche Gruft) ift ebenfalls ausgenutzt und mit Kolum-

barienzellen, in denen bis 200 Afchenrefte aufbewahrt werden können, verfehen.

Berlin befrtzt zur Zeit zwei Urnenhallen, von denen die eine im Jahre 1890

auf dem Städtifchen Friedhofe zu Friedrichsfelde (Fig. 361159) und die zweite im

Treptower Park (Fig. 362 u. 363 ““) errichtet iii.

168) Aus: Phönix 1902, s. 235—236. '
169} Aus eheudaf. 1898, S, 303—304,

““) Fakf.-Repr. nach: Kunl‘c und Architektur etc., Bd. 1, Taf. 21.
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Die erfiere Halle fiellt einen zweigefchoffigen, kuppelbekrönten Bau von kreisrunder Form

dar. Die beiden Gefchofi'e find zur Aufnahme von Urnen beflimmt. Für die Auffiellung der

Fig. 362.

   s.‘
Schaubild.

Fig. 363.

   
Innenanficht.

Urnenhalle im Treptower Park bei Berlin 17°).

letzteren find an den Wänden eiferne, bronzierte Konfolenfiützen in 5 übereinander liegenden

Reihen, auf welchen hell gehaltene, 30 cm breite Marmorplatten ruhen, angebracht. In den beiden

Gefdloffen können ca. 800 Urnen beigefetzt werden.
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S 25°- _ Von den ausländifchen Kolumbarienhallen find wohl die in Amerika errichteten

an me°°‘ am zahlreichften und am meiften der Beachtung würdig.

An erfler Stelle ift die Kolumbarienhalle der Old—Fellows-Brüder zu San Fran-

cisco zu nennen, der ganz befondere Abmefi'ungen verliehen wurden und die, dank
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ihrer würdigen monumentalen äußeren und inneren Geltaltung, als Vorbild beim

Entwerfen deutfcher Urnen- und Kolumbarienhallen vorzügliche Dienfie leiften kann.

Das gewaltige pantheonartige Kuppelgebäude nimmt einen Flächenraum von 700 bis

800 qm in Anfpruch und bietet Platz für ca. 20000 Afchenrefte (Fig. 364 bis 3691“).

171) Fukf.-Rept; nach: Kunfi und Architektur etc., Bd. I, Taf. 18, 19.
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Im Grundrifs weiß diefe Halle eine mittlere kuppelbedeckte Rotunde auf, die von einem

Rundgang umgeben ill. An den letzteren fchliefsen fich 4 mit Giebeln verfehene Kreuzarme an,

Fig. 366 bis 369.

 
Vom Kolumbarium zu San Francisco‘“).

von denen einer als Eingang mit Vorhalle dient und ein zweiter als Treppenhaus, das zu den

oberen, um den Mittelraum herumziehenden Galerien führt.

Die färntlichen Wände und Pfeiler der Innenräume find mit Nifchen verfehen, in deren

jeder 1 bis 10 Urnen aufgeftellt werden können. Die Gefamtzahl der Nifchen beläuft fich

auf 4000.
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2SI- Der prächtige Marmortempel für die Beifetzung der Afchenrefle in Frefh-Pond

f;iäiiif zu New York if’c anfchliefsend an das der U7zz'lea’ States Cremalz'on Company ge-

“ hörende Leichenverbrennungshaus von derfelben Gefellfchaft errichtet worden
(Fig. 370172).

Das Innere der Halle erinnert an die Kapellenräume der altchrifilichen Kata-
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komben, wenn auch die Form der einzelnen Loculz umgef’caltet worden fif’c. Die

Urnen werden in den in 5 Reihen übereinander angeordneten Nifchenreihen frei

aufgeftellt. Viele davon zeichnen fich durch befondere Schönheit düs; Außer

den zumeif’c aus Metall, oxydiertem Silber ‘und japanefifcher Bronze hergéßellten'

Afchenbehältern kommen auch vereinzelt Porzellém- und reiCh verzierte Marmorurnen

173) Aus: Phönix x895, S. 33—34.


